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28 gllu)irirte fjrtrnrsi?£rtfitfï fjanönwrfctr-Stttung

Art, goEige Aefte biefer Art anftanbglog mufterpaft unb
fauber abfcpneiben latin. (Sine borgfigticpe ©rfinbung, bie fcpnett
ben 2Beg in alle ßänber finben wirb.
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Qsntroorfen unb ausgeführt in ber Sbrec^Stereifd^ule

p SeiSnig.
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Offizielle "WJittijeilmtg beê 3efrciimittc£ bcê
®d)h>eizce. ©eh»erf»eöerein3.

Sie fDlitglieber beg Setdralborftanbeg finb eingelaben gu
einer orbentticpen ©ifeung auf ©onntag ben 6. äftai, Sor=
mittag 10 U£jr, ittS Sureaulofal bepufg Sepanblung nacp=

ftepenber Sra!tanben:

1) Seit unb Sraîtanben ber Selegirtenberfammlung
in Sng.

2) Antrag Surgborf: ©rweiterung ber Selegirtenber=
fammlttng auf 2 Sage.

3) Prüfung beg ©efchäftgberichteg unb ber 3apreg=
rect)uung pro 1887.

4) ©chlufeberatpung fiber ben ©ntwurf beg Sunbegs
gefepeg betr. ©ewerbeorbnung unb Sefcplufefaffung
betreffenb weiterer fmafenaprnen.

5) Sereingorgan.
6. Anfällige weitere Anträge unb Anregungen,

gür bie Selegirtenberfammlung bat ber leitenbe Aug*
fcpufe ben 3. 3uni in Augficpt genommen.

$itr bte 2Serfftatt.

Elfenbein ïorallenariig gu beigen, genügt nacp ber

„Srecpglergtg." bagfelbe erft in oerbfinnteg ©cpeibewaffer
(©alpeterfäure) gu legen, unb eg bann big gum ©rfcpeinen ber

gewönfifiten garbennuance in einer Seige gu îocpen, bie aug
einer gefättigten Auflöfung bon Sarrnin in ©alimaîgeift befielt
unb bie mit 1 ßiter Staffer oerbfinnt Würbe.

Aautfjflerfen auo Scdcit beim Auftrieb jtt entfernen.
Anläfelicp ber hierüber aufgetauchten gragen fdjreibt ein Abon*
nent bem „Setorationgntaler"; Sei oerräucherten Siiepenbeden
benüfeeich gwar ein toiïflingenbegaberfefir einfac|eg unb guteg
SDtittel: 3d) nehme halb Supmift palb Sal! unb gruubiere
bamit. 3n Stapttungen habe ich bamit bie iepmärgeften Seden
rein unb glatt erhalten, inbem ich für eine gläcpe üon 36 Otta=
bratmeter 17a Sßfb. grüne ©eife fdpleimig anfCöfte, biefe in 7a
©inter Sat! unb bamit pgleich 2 fßfb. in einem Stiegel warm
aufgetöfteg ©cljWeinefcEmalg innig herrührte. Sag muff ge=

flehen mit bem Sat! ohne Staffergufap. fèeifeeg Staffer wirb
erft pgerührt, wenn fic| bie elfteren Ataterialien innig öerbun»
ben hüben unb gwar fobiet, baff ber ©imer boK wirb unb eg

ftreiepreept ift. Samit grunbirt man unb wenn biefer ©rnnb
gut getroefnet ift, ftréiept man bie ßeimfarbe auf. S. in ß.

©tfjut} ber äöättbc unb Seifen in SBaberftnmen. Sürth
bie Anwenbung mebiginift^er Sufäpe pben Säbern tonnen für
Stanbe unb Seden ©efapren entftehen, bie burcp ©ementpufe
unb Delanftricp nicht allein abpwenben finb. ©g empfiehlt fiep

nach ber „Saugtg." für folc^e Säume ein Anftrtcp oon helfe

aufgetragenem fefewebifefeem ^polgtfeeer, auf mögtiefeft borge*
wärmter Stanb, bem man pr Serbünnung etwag Serpentinöl
pfefit. ©inem gweiten ©tridj führt man bortpeilpaft etwag
gelbeg Stacpg gu. Ser Auftrieb giebt einen frönen liiptpolg*
ähnlichen Son, ber, mit einigen ©trieben in gelber gelegt, in
ben meiften gälten jebe weitere Se!oration entbehrlich macht.
Serfelbe Anftricfe empfiehlt fiep in fiaboratorien,StafcpanftaIten
unb ähnlichen Säumen, in welken leicht Aiauerfrafe auftritt.

aOßaffcrbitfeimacfeen bon Söcbftoffcn. Orlop in DJcailanb

hat ein neneg Serfapren, SSebftoffe ec. wafferbiept p machen,
beg. gegen ben ©influfe ber geueptigteit gu fcljüBen, patentiren
laffen, bag bor ben feitper gebräuchlichen Serfapren mit effig*
faurer Sponerbe ober Alaun bebeutenbe Sortpeile haben foil.
Sie für gewöhnlich eingehaltene ÜMpobe foil nach Angabe beg

ißatetttinhafierg ben Aabhtpeil befipen, bah hie Sljonerbe, weil
als fepr feines ißuloer in bem ©toff enthalten, fiep mit ber

Seit abreibt unb augftaubt. Siefeg wirb bei bem neuen Ser*
fapren buräj Anwenbung eitteS unlöglicpen girniffeg, ber bie

Sponerbe fipiren foil, bermieben. Ser ©toff wirb gunäepft,

gang in ber früheren Sßeife in einer ©aïïapfelabïochnng unb
hierauf mit effigfaurer Sponerbe, ©eife unb Alaun bepanbelt.
Sag eigentlich neue beg Serfupreng heftept baritt, bah ber ©toff
gum ©cplufe auf eine erpipte SJietallplatte (ca. 36 big 40 ©rab
©elfiug) gebracht unb bort mit einer Sompofition bon paraffin
(56 Sßrog.), SBacpg (30 Srog.) itnb Safeline (14 Sßrog.),

welcher Ätifdpng man noep eine SJcetallfeife (@ifcn=, Supfer=
ober Sinffeife) gugefügt, bepanbelt Wirb.

fßapterftuif. 3Rar SBiefener in Sreglau fertigt Sapierftuc!
naep einem patentirten Serfapren, inbem er eine papier» ober

ßeinwanblage leicpt in bie Aiatrige préfet, bann bte ßage mit
einer üKifcpung ang beftem flüffigem ßeim, ©ppg, ©cplemm^
treibe, etwag ©il'fatib unb einigen Sropfen ©cpwefelfäure be^

ftreiept, hierauf eine Weitere Sfeapterlage bedt, beibe burip greffe
ung oerbinbet, bann nocpmalg wie oben anftreiept, wieber préfet
unb bie ^manipulation fo lange fortfept, big bie erforberlicpe
Side erreicht ift. Sie fo pergeftellten ©tüde werben je nach

iprer ©ebrauepgbeftimmung einem Appretnr=Serfapren untere
Wbrfen.
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Art, zöllige Aeste dieser Art anstandslos musterhaft und
sauber abschneiden kann. Eine vorzügliche Erfindung, die schnell
den Weg in alle Länder finden wird.
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Mnjtrrzeichnung.

in reicher Drechsterardeit.
Entworfen und ausgeführt in der Drechslereischule

zu Leisnig.
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Offizielle Mittheilung des Sekretariates des

Schweizer. Gewerbevereins.

Die Mitglieder des Zentralvorstandes sind eingeladen zu
einer ordentlichen Sitzung auf Sonntag den 6. Mai, Vor-
mittag 10 Uhr, ins Bureaulokal behufs Behandlung nach-
stehender Traktanden:

1) Zeit und Traktanden der Delegirtenversammlung
in Zug.

2) Antrag Burgdorf: Erweiterung der Delegirtenver-
sammlung auf 2 Tage.

3) Prüfung des Geschäftsberichtes und der Jahres-
rechuung pro 1887.

4) Schlußberathung über den Entwurf des Bundes-
gesetzes betr. Gewerbeordnung und Beschlußfassung
betreffend weiterer Maßnahmen.

5) Vereinsorgan.
6. Allfällige weitere Anträge und Anregungen.

Für die Delegirtenversammlung hat der leitende Aus-
schuß den 3. Juni in Aussicht genommen.

Für die Werkstatt.

Elfenbein korallenartig zu beizen, genügt nach der

„Drechslerztg." dasselbe erst in verdünntes Scheidewaffer
(Salpetersäure) zu legen, und es dann bis zum Erscheinen der

gewünschten Farbennuance in einer Beize zu kochen, die aus
einer gesättigten Auflösung von Karmin in Salimakgeist besteht
und die mit 1 Liter Wasser verdünnt wurde.

Rauchflccken aus Decken beim Anstrich zn entfernen.
Anläßlich der hierüber aufgetauchten Fragen schreibt ein Abon-
nent dem „Dekorationsmaler": Bei verräucherten Küchendecken
benütze ich zwar ein tollklingendes aber sehr einfaches und gutes
Mittel: Ich nehme halb Kuhmist halb Kalk und grundiere
damit. In Wohnungen habe ich damit die schwärzesten Decken

rein und glatt erhalten, indem ich für eine Fläche von 36 Qua-
dratmeter M/z Pfd. grüne Seife schleimig auflöste, diese in Vs
Eimer Kalk und damit zugleich 2 Pfd. in einem Tiegel warm
aufgelöstes Schweineschmalz innig verrührte. Das muß ge-
schehen mit dem Kalk ohne Wasserzusatz. Heißes Wasser wird
erst zugerührt, wenn sich die ersteren Materialien innig verbun-
den haben und zwar soviel, daß der Eimer voll wird und es

streichrecht ist. Damit grundirt man und wenn dieser Grund
gut getrocknet ist, streicht man die Leimfarbe auf. B. in L.

Schutz der Wände und Decken in Baderäumen. Durch
die Anwendung medizinischer Zusätze zu den Bädern können für
Wände und Decken Gefahren entstehen, die durch Cementputz
und Oelanstrich nicht allein abzuwenden sind. Es empfiehlt sich

nach der „Bauztg." für solche Räume ein Anstrich von heiß
aufgetragenem schwedischem Holztheer, auf möglichst vorge-
wärmter Wand, dem man zur Verdünnung etwas Terpentinöl
zusetzt. Einem zweiten Strich führt man vortheilhaft etwas
gelbes Wachs Zu. Der Anstrich giebt einen schönen lichtholz-
ähnlichen Ton, der, niit einigen Strichen in Felder gelegt, in
den meisten Fällen jede weitere Dekoration entbehrlich macht.
Derselbe Anstrich empfiehlt sich in Laboratorien,Waschanstalten
und ähnlichen Räumen, in welchen leicht Mauerfraß auftritt.

Wasserdichtmachen von Webstoffen. Orloy in Mailand
hat ein neues Verfahren, Webstoffe :c. wasserdicht zu machen,
bez. gegen den Einfluß der Feuchtigkeit zu schützen, patentiren
lassen, das vor den seither gebräuchlichen Verfahren mit essig-

saurer Thonerde oder Alaun bedeutende Vortheile haben soll.
Die für gewöhnlich eingehaltene Methode soll nach Angabe des

Patentinhabers den Nachtheil besitzen, daß die Thonerde, weil
als sehr feines Pulver in dem Stoff enthalten, sich mit der

Zeit abreibt und ausstaubt. Dieses wird bei dem neuen Ver-
fahren durch Anwendung eines unlöslichen Firnisses, der die

Thonerde fixiren soll, vermieden. Der Stoff wird zunächst,

ganz in der früheren Weife in einer Galläpfelabkochung und
hierauf mit essigsaurer Thonerde, Seife und Alaun behandelt.
Das eigentlich neue des Verfahrens besteht darin, daß der Stoff
zum Schluß auf eine erhitzte Metallplatte (ca. 36 bis 4V Grad
Celsius) gebracht und dort mit einer Komposition von Paraffin
(56 Proz.), Wachs (30 Proz.) und Vaseline (14 Proz.),
welcher Mischung man noch eine Metallseife (Eisen-, Kupfer-
oder Zinkseife) zugefügt, behandelt wird.

Papierstuck. Max Wießner in Breslau fertigt Papierstuck
nach einem patentirten Verfahren, indem er eine Papier- oder

Leinwandlage leicht in die Matrize preßt, dann die Lage mit
einer Mischung aus bestem flüssigem Leim, Gyps, Schlemm-
kreide, etwas Sikkativ und einigen Tropfen Schwefelsäure be-

streicht, hierauf eine weitere Papierlage deckt, beide durch Press-

ung verbindet, dann nochmals wie oben anstreicht, wieder preßt
und die Manipulation so lange fortsetzt, bis die erforderliche
Dicke erreicht ist. Die so hergestellten Stücke werden je nach

ihrer Gebrauchsbestimmung einem Appretur-Verfahren unter-
warfen.
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